
Wieland von Hodenberg

Friedenshetzer



Inhalt
Biografie
Das Umschmieden von Pflugscharen zu Schwertern
Die Bundesrepublik als Kriegsteilnehmer im Irak
Flüchtlingsdrama am Mittelmeer ist eine Schande für Europa
Solidarisch mit der Friedensbewegung in Israel

Wieland von Hodenberg, Auf dem Beginenlande 20, 28327 Bremen,
Telefon: 0421-86 325, E-Mail: WielandvonHodenberg(at)web.de



Biografie
Wieland von Hodenberg ist seit dem Gründungsjahr 1983 im „Bremer Friedensfo-
rum“ aktiv. Als Zusammenschluss von damals über 100 Organisationen, Stadtteil-
und berufsbezogenen Friedensinitiativen, Kirchengemeinden, Gewerkschaftsglie-
derungen und Parteien war das Bündnis „Bremer Friedensforum“ Kristallisa-
tionspunkt unzähliger Aktivitäten der Friedensbewegung in der Region und ist
dies bis heute geblieben. Anlass war zunächst die Stationierung neuer atomarer
Mittelstrecken in Europa, dann die geplante Aufrüstung im Weltraum und immer
wieder auch die nahe Bremen gelegene US-Brigade “Hell on Wheels” („Hölle auf
Rädern“), die damals eine riesige Panzertrasse quer durch ein zusammenhängen-
des Wald- und Naherholungsgebiet schlug und als „Speerspitze der Nato“ in Nord-
deutschland galt. Von Hodenberg ist Mitautor des 1987 vom „Friedensforum“ her-
ausgegebenen Buches „Bremen – Friedenshauptstadt oder Rüstungszentrum?“
sowie einer Broschüre mehrerer Friedensinitiativen zum Thema Rüstungsbetrie-
be in Bremen. In den 1980er Jahren gehörte er zudem der „Deutschen Friedens-
union“ an, schrieb zahlreiche Beiträge für deren vierteljährlich erschienene Publi-
kation „Abrüstungsinfo“ und wechselte nach Auflösung der Organisation in die Bre-
mer Gruppe der „Deutschen Friedensgesellschaft – Vereinigte Kriegsgegner(in-
nen)“.

Im Juni 1994 wurde in der „Villa Ichon“, dem
Sitz des „Bremer Friedensforums“, das erste deut-
sche „Konsulat“ der „Geistigen Republik Zitzer“
ins Leben gerufen (siehe „Zivilcourage“ der DFG-
VK, Nummer 4/94, Seiten 12 und 13). Kurze
Zeit später folgten Hamburg und andere Städte.
Konsul in Bremen ist bis heute Wieland von Ho-
denberg. Das Ganze basiert auf einer witzigen
Idee findiger jugoslawischer Kriegsgegner. Zur
Vorgeschichte: Während des Krieges in Jugosla-
wien weigerten sich im Mai 1992 alle männlichen
Einwohner der 2.000-Seelen-Gemeinde Tresnje-
vac (Oromhegyes) in der serbischen Vojvodina
nahe der ungarischen Grenze, an Kriegseinsätzen
in Bosnien-Herzegowina teilzunehmen. Statt zum
Gewehr zu greifen, gründeten sie unter maßge-
blicher Mitwirkung der Frauen in der einzigen Dorfkneipe – einer Pizzeria mit
Billardtisch – die „Geistige Republik Zitzer“, so benannt nach dem Besitzer der
Kneipe. Zum „Präsidenten“ wurde der vollbärtige Dorfschullehrer Lajos Balla au-
serkoren, der auf dem Höhepunkt der Bremer Konsulatseröffnung dem Autor die-
ses Beitrags mit feierlicher Miene seine „Ernennungsurkunde“ überreichte.
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Die fiktive Republik verstand sich als „grenzübergreifendes Staatswesen ohne
territoriale Ansprüche“ und als geistiges Band zwischen allen friedensbewegten
Menschen weltweit, die auf Antrag sogar die „Staatsbürgerschaft“ annehmen
konnten. 8.000 Menschen haben dies getan, und mehr als 500 „Pässe“ stellte
allein die Bremer „Diplomatische Vertretung“ aus. Als dem Dorf wegen seiner
konsequenten Verweigerungshaltung die Zerstörung drohte und einzelne „Regie-
rungsmitglieder“ verfolgt wurden, solidarisierten sich „Friedensforum“ und „Konsu-
lat“ sowie die Hochschule für Künste mit den Bedrängten, unter anderem mit
einem Benefizkonzert in Bremen. Damals wurden auch Veranstaltungsrundrei-
sen von jugoslawischen Friedensaktivist(inn)en durch die Bundesrepublik orga-
nisiert. Es gab Unterstützung für Kriegsdienstverweigerer und Deserteure, und
von Hodenberg setzte sich mit zahlreichen Appellen an den Bremer Senat für
deren Aufnahme und Betreuung in der Hansestadt ein. Im Februar 1995 wur-
de der „Geistigen Republik Zitzer“ in Anwesenheit hoher „Regierungsmitglieder“
aus dem Friedensdorf und des Bremer „Konsuls“ der Friedenspreis des „Helmut-
Michael-Vogel-Bildungswerks“ in Nürnberg verliehen. Ein Schwerpunkt war stets
auch der Einsatz für die Menschenrechte und gegen die Abschiebung von Asylsu-
chenden. Die „Regierung“ in Tresnjevac gibt es inzwischen nicht mehr, aber der
„Präsidentenpalast“ steht noch! Auch das Vermächtnis lebt weiter, und dem fühlt
sich von Hodenberg heute stärker denn je verpflichtet. Das „Konsulatsschild“ mit
dem „Staatswappen“, drei Billardkugeln und eine angedeutete kreisrunde Pizza
in Anlehnung an den Geburtsort Zitzers, ziert noch heute den Eingang der „Villa
Ichon“ am Goetheplatz 4.

Wieland von Hodenberg, der auch jahrelang Vorstandsmitglied der „Solidari-
schen Hilfe e.V.“ war, engagiert sich heute neben seinen Aktivitäten im „Frie-
densforum“ und der DFG-VK mit regelmäßigen sozial- und friedenspolitischen
Redebeiträgen in der „Initiative Bremer Montagsdemo“ sowie in der Initiative „Bre-
mer Bürgerinnen und Bürger gegen Obdachlosigkeit und die Diskriminierung der
Betroffenen“.

Veröffentlichungen:
„Bremen – Friedenshauptstadt oder Rüstungszentrum?“, Beitrag Seite 68:
„Bremens militärische Infrastruktur“, Herausgeber: Ekkehard Lentz und Klaus
Jakubowski
„Die Walser-Bubis-Debatte“, eine Dokumentation herausgegeben von Frank
Schirrmacher, erschienen 1999 im Suhrkamp-Verlag, Frankfurt am Main, Bei-
trag Seite 144
„Rüstungsstandort Bremen“, Herausgeber: BUKO-Kampagne „Stoppt den
Rüstungsexport“, „Bremer Friedensforum“, „Abrüstungsinitiative Bremer Kir-
chengemeinden“, „Bremische Stiftung für Rüstungskonversion und Frie-
densforschung“, „Deutsche Friedensgesellschaft – Vereinigte Kriegsdienst-
gegner(innen)“, zwei Beiträge, Seiten 26/27 und 34/35
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„20 Jahre Bremer Friedensforum“, Herausgeber „Bremer Friedensforum“,
Beitrag Seite 28
„Initiative Bremer Montagsdemo“, Beiträge im „Redebuch“, Band I bis V

Wieland von Hodenberg, Juli 2008
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Das Umschmieden
von Pflugscharen zu Schwertern
Das Ansehen der Grünen war bereits ramponiert, als sie 1994 die damaligen
Bombenangriffe der Nato in Jugoslawien und den ersten Bundeswehreinsatz “out
of area” in Bosnien befürworteten.

Der „Spagat zwischen Feldherrenhügel und Friedenstaube“, wie Guido Wes-
terwelle es formulierte, musste schiefgehen, wenn „die Flexibilisierung des auf-
rechten Ganges“ (Kabarettist Dieter Hildebrandt) zwischen Staatsräson und Koa-
litionsdisziplin gelingen sollte.

Daher war der Beschluss des Parteitages von Rostock vorhersehbar und fol-
gerichtig. Doch wer die Pflugscharen zu Schwertern umschmiedet, der darf sich
nicht wundern, wenn ihm im freien Fall die Flügel verbrennen.

W.v.H., Leserbrief an die „Berliner Zeitung“, 26. November 2001
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Die Bundesrepublik
als Kriegsteilnehmer im Irak
Mit der geplanten Lieferung der Transportpanzer macht sich die Bundesregierung
nicht nur zum Komplizen, sondern zum direkten Kriegsteilnehmer im Irak. Die Ab-
sicht widerspricht den eigenen Exportrichtlinien vom Januar 2000 und desavouiert
die kritische Position Schröders zu dem Krieg. Die Rüstungslieferung gefährdet
die Position der Bundesrepublik Deutschland als vermittelnder Macht im Nahen
Osten. Damit setzt sie sich der Gefahr aus, selbst Angriffsziel des irakischen Wi-
derstandes zu werden. Dies sieht auch der Kasseler „Bundesausschuss Friedens-
ratschlag“ so.

Der Beschluss der Bundesregierung ist im „Bremer Friedensforum“ ebenfalls
auf heftige Kritik gestoßen. Er wurde bekanntlich vom Bundessicherheitsrat vor-
bereitet, einer Art Geheimclub, der bisher alle Rüstungsexporte genehmigt hat.
Preußische Tradition lässt grüßen! Dieses Gremium wird weder vom Parlament,
noch von sonst wem kontrolliert, entstammt also vordemokratischer Zeit, und da-
her dürfte es den seltsamen Club schon längst nicht mehr geben. Es sei denn,
die alten Traditionen werden in einem neuen, militärisch ausgerichteten Europa
wieder gebraucht. Das scheint absolut der Fall zu sein!

W.v.H., Leserbrief an die „Frankfurter Rundschau“, 7. Oktober 2004
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Flüchtlingsdrama am Mittelmeer
ist eine Schande für Europa
Spontandomo in Bremen fordert sofortigen Abschiebestopp
und Beachtung der Menschenrechte

Die Internierungen in den spanischen Exklaven Ceuta und Melilla, die Schüsse
auf die afrikanischen Flüchtlinge, die Verzweiflung der Betroffenen und die Bruta-
lität der Bewacher haben viele Menschen hierzulande tief geschockt. Am 13. Ok-
tober 2005 gab es eine spontane Demonstration durch die Bremer Innenstadt, an
der sich etwa 350 Menschen beteiligten. Starke Polizeikräfte versuchten, die De-
monstrant(inn)en aufzuhalten, abzudrängen und auf andere Weise zu behindern.
Die Empörung über dieses Vorgehen war groß. Vor allem afrikanische Teilnehmer
forderten die Polizisten immer wieder zur Beendigung der Schikanen auf.

„Der Wahnsinn an den EU-Außengrenzen muss gestoppt werden – Keine Ab-
schiebungen nach Marokko und anderswo!“ heißt es in einem Flugblatt der Initia-
toren. Die „Karawane für die Rechte der Flüchtlinge, Migrantinnen und Migranten“
klärt darüber auf, dass viele Flüchtlinge von den spanischen Behörden nach Ma-
rokko abgeschoben wurden und dass marokkanische „Sicherheitskräfte“ sie in ein
algerisches Wüstengebiet deportieren, wo es weder Wasser noch Lebensmittel
gibt.

Weitere 2.000 Menschen würden derzeit an den Händen gefesselt in Bussen
dorthin transportiert, und im Verlauf dieser Odyssee gab es bereits zahlreiche To-
te und Verletzte. In einem Faxbrief an das Honorarkonsulat von Marokko in Bre-
men sowie an die marokkanische Botschaft in Berlin forderten die Demonstra-
tionsteilnehmer die Regierung in Rabat auf, die Abschiebungen sofort zu been-
den und die Menschenrechte zu achten. Von der Europäischen Kommission, der
spanischen Regierung und den Vereinten Nationen wird die sofortige Untersu-
chung der skandalösen Vorgänge verlangt.

Das „Bremer Friedensforum“ weist in einer Presseerklärung darauf hin, dass
die Fluchtgründe der Menschen vor Krieg, Diktatur und Verfolgung auch mit
deutschen Rüstungslieferungen zusammenhängen, die zum Teil über bremische
Hafenanlagen abgewickelt werden. In der Erklärung heißt es weiter: „Das ‚Bre-
mer Friedensforum‘ wendet sich an die Bremer Mitglieder des Europaparlaments,
Karin Jöns und Helga Trüpel, mit der Bitte darauf hinzuwirken, dass von Spanien
aus keine weiteren Abschiebungen nach Marokko vorgenommen werden.“

Der Senat der Hansestadt wird aufgefordert, über das Konsulat an die marok-
kanische Regierung zu appellieren, den Flüchtlingen ein Bleiberecht zu garantie-
ren. Zahlreiche Aktionen fanden auch in anderen Städten statt.

W.v.H., Artikel in „Der Bremer Antifaschist“, Dezember 2005
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Solidarisch mit der
Friedensbewegung in Israel
Die von langer Hand vorbereitete Großoffensive der israelischen Armee ge-
gen den Libanon hat unerträgliches Leid über die dort lebenden Menschen ge-
bracht. Tausende sind getötet oder verwundet worden, Hunderttausende sind
auf der Flucht. Die Infrastruktur des Landes ist weitgehend zerstört. Nicht nur
Stromversorgung, Fabriken, Brücken, Häfen und Straßen wurden bombardiert,
sondern auch Wohnviertel und Dörfer. Den vor dem Krieg Fliehenden wurden vie-
le Wege abgeschnitten. Selbst auf ihrer Flucht wurden sie das Ziel israelischer
Bomben und Granaten. Israel schreckt sogar vor dem Einsatz geächteter Waffen
wie Streubomben, Phosphorbomben und möglicherweise Giftgas nicht zurück.

Es geht der israelischen Regierung nicht um die Befreiung zweier Solda-
ten, sondern um eine grundlegende Neuordnung des Nahen Ostens. Dass sie
die Hisbollah ausschalten wollten, die erhebliche Sympathie nicht nur unter der
schiitischen Bevölkerung des Libanon genießt, geben sie mittlerweile offen zu.
Deshalb fordern sowohl Israel als auch andere Staaten einen Einsatz auslän-
discher Truppen mit UN-Mandat. Aber auch eine solche Truppe wird Israel kein
Mehr an Sicherheit bringen, sondern die Gewalteskalation im Nahen Osten
verstärken.

Auch in den besetzten palästinensischen Gebieten ist die Situation drama-
tisch. Die Einstellung jeglicher Finanzhilfen durch die EU und USA – letztere
verhindern auch durch Druck auf Banken, dass diese Geld aus anderen Quellen
nach Palästina leiten – hat die Versorgungslage zusätzlich verschlechtert. In
einem Land mit zerstörter Infrastruktur und extrem hoher Arbeitslosigkeit sind
die Menschen auf Hilfe von außen angewiesen. Die Blockade der demokra-
tisch gewählten palästinensischen Regierung zeigt, wie wenig es den westlichen
Mächten um Demokratie geht, sondern nur darum, anderen ihre Bedingungen
diktieren zu können.

Die Bundesregierung und die Regierungen anderer westlicher Staaten be-
ziehen in diesem Konflikt einseitig Position und erschweren so eine friedliche
Lösung. Die Zurückweisung der Forderung nach einem Waffenstillstand ist ein
gefährliches Spiel. Ohne eine grundsätzliche politische Lösung des Palästina-
Konflikts wird es kein Ende der Gewalt geben. Von der Bundesregierung fordern
wir: Einsatz für Verhandlungen mit dem Ziel eines sofortigen Waffenstillstands
und langfristig eines gerechten Friedens! Stopp aller Rüstungsexporte in den Na-
hen und Mittleren Osten! Kein Einsatz deutscher Soldaten im Nahen Osten!

Gila Svirsky aus Jerusalem, Trägerin des Bremer Solidaritätspreises, und
Hannah Safran, die mit anderen Frauen in Bremens Partnerstadt Haifa trotz des
Raketenbeschusses Mahnwachen gegen den Krieg durchführt, informierten das
Bremer Friedensforum über die aktuelle Arbeit der Friedensbewegung in Israel.
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Am letzten Samstag fand eine große gemeinsame Friedensdemonstration in Tel
Aviv mit 5.000 Teilnehmern gegen den Krieg im Libanon und im Gazastreifen statt.

Hannah Safran zitierte Briefe von Frauen aus dem Libanon über die schreckli-
chen Zerstörungen in diesem Land und sagte: „Ist Israel verrückt geworden, oder
haben wir noch nicht bemerkt, dass wir in einem wahnsinnigen Land leben? Wir
werden nicht schweigen. Der Krieg muss jetzt gestoppt werden. Nur jemand von
außen kann Einfluss auf Israel nehmen, damit es die Kriegshandlungen einstellt.“

Das „Bremer Friedensforum“ fühlt sich mit der Friedensbewegung in Israel
solidarisch verbunden. Es ruft dazu auf, die wöchentliche Mahnwache am
Donnerstag um 17 Uhr auf dem Marktplatz zum öffentlichen Protest gegen den
Krieg im Nahen Osten zu nutzen und auch die Bundesregierung zu einem stärke-
ren Friedensengagement zu bewegen.

Das „Friedensforum“ fordert: Sofortiger, bedingungsloser Waffenstillstand
und Rückzug der israelischen Armee aus dem Libanon und allen besetzten Ge-
bieten! Internationale Vermittlung zur Freilassung der israelischen Soldaten! En-
tlassung von palästinensischen und libanesischen Häftlingen aus israelischen
Gefängnissen! Sofortige Entlassung der verschleppten Minister der palästi-
nensischen Autonomiebehörde und der Abgeordneten des palästinensischen
Parlaments! Einberufung einer ständigen Konferenz für Sicherheit und Zusamme-
narbeit im Nahen Osten! Verhandlungen mit dem Ziel eines dauerhaften Friedens
unter Einbeziehung der Hamas und der Hisbollah! Ein Palästinenser-Staat in den
Grenzen von 1967!

W.v.H., Beitrag für die 95. „Bremer Montagsdemo“, 31. Juli 2006

10

http://www.BremerFriedensforum.de
http://www.Bremer-Montagsdemo.de/95/reden95.htm#95-WVH



